
Helmut £(rätzl
Meın Priesterleben ist durch das Konzıil geprägt

Wenn iıch in das auslauiende Jahrhundert zurückschaue, dann ist für
miıich als Christ und Priester das I1 Vatıiıkanıische Konzıil eines der wıch-
tigsten Ere1ignisse, we1ıl nıcht NUur die katholische Kıirche ach innen
und ach außen wesentlıch veränderte, sondern darüber hınaus einen
erwartet großen Einfluß auf die Gesellscha ahm Ich selbst WAar in VeTI-
schiedener Weise unmittelbar VoO Konzıil betroffen Als Junger Priester
Wlr ich einem Ergänzungsstudium in Rom, als das Konzil egann,
und ur be1 dieser Weltbischofsversammlung Schreiberdienste tun
Anschließend War ich Pfarrer, und rlebte die Auswirkungen des Konzıils
bıs in die Basıs. Schließlic arbeıtete ich mehr als ZWanzıg re der
Seıte VOoN araına Franz Ön1g, einem bedeutsamen »Konzilsvater«, der
auf seine Weis__e versuchte, dıie Beschlüsse des Konzıls In der Erzdiözese
Wıen und in ÖOsterreich umzusetzen Seıiit 97’7 bın ich el  iıschof ın
Wiıen und habe mMIr ZUur Aufgabe gemacht, 1m Geiliste des Konzıiıls WITr-
ken In letzter Zeıt sehe ich mich aber genötigt, auch en Versuchen,
das ONZ1ı rückgängı1g machen, wıderstehen. Wıe ich das Konzıil
und seine Auswirkungen rlebte, möchte ich ın acht Erfahrungen dar-
tellen

Eın apst, der die Kırche AaUs der Erstarrung
Ich bın 1954, also och unter 1US AIl., ZU Priester geweılht worden.
Wır erlebten damals eın Wiedererstarken des Chrıistentums ach dem
Nazıiıregime und dıe SOUVerane Art, WwIe der aps dıe Kırche eıtete. Erst
1e] später merkte ich, dal} diese Erneuerung der Kırche ach dem wel-
ten e  1eg eigentlıch recht trıumphalıstisch erfolgte. Wır hatten das
e der aps hre die Kırche ıIn eıne eCeue Zukunft. In Wahrheit
kam 68 in der zweıten selines Pontifikates stark restauratıven
Tendenzen. In der Enzyklıka »Humanı gener1S« 950 etiwa krıitisıerte CT
scharf die SCu® theologische Denkrichtung vieler französıscher Theolo-
SCnh, ITnNntie VOT eıner Relativierung der Scholastık, betonte besonders
stark wıeder das kıiırchliche Lehramt j1ele Theologen der damalıgen
Zeit; besonders 1im deutschsprachigen und französischen Gebiet erhielten
ede- oder Schreibverbot Die Kırche schıen erstarren
Be!I der Papstwahl ach seiınem Tod konnten siıch dıe Kardınäle sıchtlıch
nıcht auf eiıne bestimmte Rıchtung ein1gen und wählten gleichsam als
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»Interımslösung« den 78 Jährıgen 1luseppe Roncallı, Patrıarch VO  — Ve-
nedig Ich stan:ı Petersplatz, als der »Stadt und dem Erdkreis« sSe1-
NnenNn ersten egen spendete und War zutiefst enttäuscht. Vor uns stand eın
weıthın unbekannter Mann, der außerlich wI1e eın Relıikt aus der arock-
zeıt wiırkte. ber gerade dieser aps egann sehr selbstbewußt regle-
ICI und verseizte dıe katholische Welt durch die Ausrufung eiınes Ööku-
menıschen Konzıils (das letzte War in Erstaunen, n SOgar in
»Schrecken«. Er wollte eın »pastorales« ONZ1ı und keines mıt e1n-
engenden und ausgrenzenden Dogmatısıerungen. Das Konzıil sollte nıcht
»den kostbaren bewahren«, sondern »eınen prung ach vorwarts
machen«. Er wünschte sıch eın onzıl, das der Eıinheıt der Christen dient
und das dıe Kırche innerliıch erneuert, daß S1e gerade 1ın eiıner Zeıt be-
ginnender tiefer Umbrüche der Menschheitsfamıilıe eınen Dienst eısten
onne Es Z1ing eın Aufatmen Urc die Christenheıiıt (nıcht 1UT in
der katholıschen Kırche). Man hatte das Gefühl, daß 1er eın aps
der Spıtze der katholischen T stand, der S1e aus er rstarrung
herausführen wollte und auch vielen außerhalb der Kırche Hoffnung gab

Eın Lehramt, das lernen bereıt ist

Wır hatten och alle die starke Betonung des Lehramtes 1US
XII 1m Gedächtnıis, bıs hın Verurteilungen VO  —_ Theologen. Plötzlıch
erlebte ich an des Konzıils, daß Bıschöfe AdUus der SaNnzZcCh Welt, die
meıst och in der y»neoscholastıschen« eologıe ausgebildet
worden$ ihre eigenen theologischen Berater mıtgenommen hatten.
ardına öÖnıg AdUus Wıen wählte azZu arl Rahner S J (der vorher och
Zensuren bekommen atte), Kardınal rnnNgs AdUus öln den damals Jungen
Dogmatıker Joseph Ratzınger. Und Jene Theologen, Von denen manche
och vorher gemaßregelt worden -$ berieten 1Un ihre 1SchoOo{lie und
arbeıteten mıt ıhnen den vorbereıteten Texten. Die me1lsten oku-

ın der ersten Fassung och VOIl den vatıkanıschen Theolo-
SCH AUSs der eıt 1US XN onzıplert. Im Lauf der eratung aber wurden
nahezu alle inhaltlıch grundlegend verändert. Ich rlebtez ersten Mal,
wWwIe 1SCNOIe (das Lehramt) und Theologen (dıe Forschung) einmütıg
mıteinander wiırkten, WwI1ıe also eıne VOIl Natur gegebene pannung ZW1-
schen beıden chtbar wurde. Bischöfe und damıt das Lehramt
auf eiınmal bereıt, »lernen« und die »NECUCTE« Theologie rezıpleren.

ıne rche; die sıch Dıalog öffne

Die katholısche Kırche trat UuUrc die Jahrhunderte ach außen meiıst als
»Lehrmeister1in« auf, als » Mater ei Magıstra«. Sie glaubte sıch 1m Besıtz
der ganzech ahrheı göttlıcher Offenbarung, beurteilte andere christlı-
che Kırchen ach deren »Defizıten«, stand den anderen Weltreligionen
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reSsServie biıs feindlıch gegenüber und meınte aus dem Schatz iıhrer Ara
dıtıon dıe Fragen der eIl« beantworten können Letzteres
hatte der unheilsvollen Spannung zwıschen Glaube und Wiıissen-
QAC geführt
Johannes XII wollte die » Fenstern und Türen« dieser oft geschlos-

Kırche aufreißen n1iCc [11UT dalß y»frısche < SI ame SOMN-
dern dadurch das espräc den Dıalog mıt »draußen« sıgnalısıe-
ren und eröffnen.
Im Konzilsschema ber den Okumen1ismus etitwa legte dıe katholische
Kırche ı ganz Form »katholische Prinzipien des OÖOkumenismus«
dar. War er 11UT das TIrennende den anderen christlichen Tradıtio-
nenNn betont worden sah InNnan un auch dort »kirchenschaffende FEle-
Mente« Die lıturgischen Handlungen ZCUSCNH auch dort »ohne Zweıfel
tatsächlıc das en der (made« und INUSSeN »als gee1gnete ıttel für
den Zutritt ZUT (GGemeinnschaft des e1Ils angesehen werden« Und STa: auf
Defizite be1 den »andern« hınzuweıisen, entdeckte Ian mıt Freude das
Verbindende und W ds be1l anderen Aaus dem SCINECINSAMEN Erbe ı beson-
derer Weise bewahrt worden Okumene wiırd auch als C1-
tıge Bereicherung, ] Auferbauung gesehen Ich selber habe dadurch
gespornt, später vielen Begegnungen mıt Vertretern anderer Hhriıstlı-
cher Kırchen ı Österreich erst deren tiıefen theologischen und pirıtuel-
len eiıchtum kennengelernt. Ich miıich dabe! herausgefordert, un
wleder bewußter CISCHNCNH kırchlichen Wurzeln reflektieren. Mır
wurde klar, daß ich gerade 1 konsequenten en daraus auch für dıie
Okumene Beıtrag elsten könne.
Das Konzıil hat auch das Verhältnis der kath Kırche nıchtchristliıchen
Relıgionen LICUu bestimmt Am me1ısten hat miıch ohl beeindruckt daß
dıie unselıge Polemik das udentum ndlıch orriglert wurde Wır
Christen wurden UunNls unserer furc  aren Miıtschuld weltweıten An
tı]udaısmus escham EeWwu Und weıl WIT uns NUunNn theologısc Z.UT

SCINCINSAMEN urzel des aubens bekannten konnten WIT ach Jahr-
hunderten bedauerlicher Feindschaft die en Nun uUuNseTe »Äälteren
Brüder« NeCNNEN
Schließlich hat miıich sehr bewegt, daß das Konzıl dıe Welt DOSIULV
sehen egann Diese 1ST nıcht (mehr) als Symbol des »Irdischen« gleich-
Sa  3 das Gegenüber der Kırche sondern die »Jünger Christ1i« 18R sıch
mıt der Menschheitsfamıiılıe schicksalshaft verbunden Ziel der Kırche 1St
ach dem Konzıl nıcht e1iINe » Verkirchlichung« der Gesellschaft S0OTM-
dern ıhr humaneren Entwicklung helfen reE111C we1iß die
Kırche welchen unersetzbaren Dienst S1IC der eEIL« AdUus dem Schatz
ihres Glaubens anbieten ann und welche erantwortung S1C er auch
für S1C Andererseıts respektiert S1C aber die » Autonomi1i1e« der iırdı-
schen Wırklichkeiten und 1st sıch bewußt welche gerade auch SIC
vVon der »heutigen elt« erfäh
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Eıne Kırche, dıe plötzlıch das Interesse der ganzch Welt weckt

[Das Weltinteresse I1 Vatikanıschen Konzıil WAar überaus oroß, ebenso
dıe rwartungen weiıt ber die Kıirchen hınaus. Ich habe darüber nachge-
dacht, WIeSO 1eSs eigentlich kam Ich glaube, zunächst War völlıg NCU,
daß eıne Kirche, nämlıch dıe katholische, dıie bislang fast als Symbol für
Tradıtion und ogma galt, sıch VOoN rund auf »bewegen« egann
Eıine Kırche, die ange Zeıt den Anspruch »allein-selıg- machend«
se1in erhob, anerkennt nNnun dankbar das iırken des Gelstes ın den
anderen Kirchen und Gemeinschaften. [)Das Interesse vieler ıhr wuchs
allenthalben, weiıl plötzlıch eCc kam, Was vorher verurteilt und ZC11-

surlıert War 7B dıe lıturgische ewegung, die seı1t der Zwischenkriegs-
7zeıt immer stärker teıls 1mM Untergrund gewachsen WAaTL; eıne ökume-
nısche Zusammenarbeit, die Man bıslang ängstlich verhiındern wollte; dıe

Erkenntnisse der Bıbelwissenschaften, bıs zuletzt mıt Zensuren
belegt, wurde NUun legıtimıert und für die weıtere Bıbelarbei VeTI-

pflichtend gemacht In der Moraltheologie eröffneten sıch 5G Ansätze,
etwa VonNn eiıner starren Normenmoral hın eıner » Verantwortungsmo-
ral«. Innerkirchlich spürte Man eınen enNOTrTITNEN Aufbruch, den der aps
selbst »aggıornament0« nannte Außerkirchlich erweckte dıe Kırche den
Anscheın, NUun eın ser1öser Gesprächspartner für die gerade NEeEUu aufste1-
genden Probleme werden. Über em aber stand eın apst, der, ob-
ohl die achtzıg, eiıne ungeheure Dynamık ausstrahlte, lebensbeja-
hend und dialogbereıt War und sıch ın en Außerungen zutiefst
menschlıch und menschenfreundlich zeıgte. FEın apst, der ETW VOIN

einem unbesiegbaren (Jottvertrauen ausstrahlte.

Eın Konzil, das bıs in die Basıs wirkt

Aus der Kirchengeschichte wußte ich, daß Konzıilıen meist Auswirkun-
SCH auf Glaubenslehre und Kirchenpolitik hatten, aber NUur In gahzZ ger1n-
SCHN Mal} in der Basıs Wırkung zeıgten. Beschlüsse des Konzıls VON

Trient 5252 563), etwa dıe Ehegesetzgebung betreffend, brauchten bıs
In Jahrhundert, bis Ss1e In en Pfarren bekannt wurden. Das Va-
tikanısche Konzıil hat lehrmäßig vieles bewegt und auch polıtisch, aum
jedoch die Basıs eru In den ahren ach dem I8 Vatıkanum VeT-

suchte mman die Beschlüsse In Diözesansynoden auf dıe Ortskirchen
zuwenden. Ich WAar damals zunächst Pfarrer In eiıner Landstadt und e_

©  ©, mıt welchem Interesse bıs In dıe eınste arre dıe Vorbere1-
tungstexte für die Wiıener Diözesansynode (1969—-1971) diskutiert WUI-

den, VOT allem, Was dıe Lıturgieerneuerung und dıe Neuordnung der Sa-
amente anlangte, aber auch dıe 1U  —; gewünschte Mıtverantwortung der
Laıen in der Kırche Später rlebte ich ın verschıedenen ufgaben ın der
Diözesankurıie In Wıen, wI1e das en In den Pfarren sıch veränderte,
selbständiger wurde, WIe auch das Interesse vieler Laıen eologı1-
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scher Bıldung wuchs TEHNIC WAar INan der Basıs auch wach OTI-
den für alle 1Un folgenden Vorgänge der Kırche und scheute auch
nıcht VOT Kritiık zurück Z7u ecC ahm INnan daß Mitverantwortung
sıch SEMEINSAMEN Dıskurs und auch möglıchen Formen der Mıt-
sprache ZC1gCN

ıne (katholische) Kırche die plötzlıch Angst bekommt VOT der CI9C-
NC Courage

[ieses Bıld 1ST IT den 80er Jahren gekommen Es hatte doch es
gul angefangen Die Erneuerungen wurden VON Großteil des Kle-

und auch der Laıen erstaunlıch bereitwillıg aufgenommen Auf C111-
mal mußte InNan gesamtkırchlıic. den INAruC INNCNH, 6S eher
wıeder Sin uruc vielleicht VOT das Konzıl Dies außerte siıch

zanlreıchen lehramtlıchen Außerungen Roms, dıe nıcht ZUT welteren
Entfaltung der Lehre beıtrugen, sondern SLE eher wılıeder ängstlich C111-

engten Das merkte VOT allem el Von Personalernennun-
gCh die restriktiven Kurs deutlich machten Ich selbst rlebte das

Wıen be1 der Nachfolge VOonNn ardına Önıg 90%6 und später och
anderen österreichischen Diözesen Ich tellte INIT damals schon die
rage Was NUunNn eigentlıch dieser Angstreaktıon geführt habe F 2R
nächst begann dıe Angst, als zunehmend Verunsicherung und Verwir-
Iung esellschaft und Kırche Ende der 700er und ang der 800er
Jahre eıntraten. Der Einfluß der Kırche der Offtentlic  eıt schwand
Dıiıe bıslang geschlossene und oft christlich geprägte esellschaft ZC6I1I-
TaC und wurde plural anc gaben NUunNn dem Konzıl die Schuld
daran Plötzlich zeıgte sıch daß der Dıalog mıt anderen chrıistlıchen Kır-
chen Weltrelıgionen und der Welt selbst gar nıcht ınfach SC1

Es kam die Angst sıch AdUus dem sıcheren Hafen innerkıirchliıchen Lebens sehr auf
dıe rauhe See der weltlichen Bereiche egeben INUSSCI ngs vielleicht auch
Liebgewordenes Zuge der Erneuerung verlheren ngs d us zunächst kle1-
NCN Anderungen noch viel mehr kommen könnte DIie ngs wächst derzeıt »oben«
und »unten« »Ganz oben« fürchtet die Ortskirchen SOgar die Bıschofskonfe-

für mehr Selbständigkeıt noch nıcht reitf ngs dıie Ortskıirche SC]
sehr lokalen Eınflüssen ausgesetzt und müßte der notwendıgen Einheit wiıllen
daher wılıeder mehr zentral gelenkt werden. ngs VOT Theologıe, dıe 1 ler
Offentlichkeit betrieben, oft schon unter Zusammenschluß vieler Fachkollegen, -
ZUSagcNn »7Zzweıten Lehramt« werden könnte Angst, die katholıische Kırche
würde hrer OÖffnung anderen Konfessionen und Relıgionen ıhre Identıität aufs
Spıel seizen

Der ngs oben« aber kommt SIN unten« der
Ruf vieler Lalılen WIC Priester wleder ach mehr Sıcherheıit mehr lar-
heit ach deutlıiıcheren Abgrenzung aut wiıird Es scheıint unseTe
Kırche JENC Angst wıeder gepackt en der seinerzeıt die \r
kirche bald ach der Auferstehung ıtt daß Jesus selbst S1C
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wıeder mahnen mMu. » Fürchtet euch doch nıcht!'« Ist damıt Nun alles,
Was ach dem Konzıil aufbrach, schon vorbeı?

Eıne Saat, dıe angsam wachsen beginnt
Mır siınkt auch manchmal der Mut, Wenn ich den gesamtkırchlıchen, Öf-
fizıellen Kurs verfolge, WEeNnNn ich erlebe, WIe Dıözesanleıtungen aus lau-
ter Angst alleın aum mehr Entscheidungen treffen wollen, WenNnn
ıIn der Bıschofskonterenz nıchts Neues gewagt wiırd, sondern eher Ver-
suche in dieser ichtung abgeblockt werden. Wenn ich aber annn wıeder
Begegnungen In der Basıs habe, wächst dıie Zuversicht. Dort nämlıch ist
VO Ge1ist des Konzıils schon 1e] mehr verwirklicht, als manche »oben«
wahnhnrhaben wollen, obwohl in den arren meıst schon eiıne Generatıion

Werk ıst, die das Konzıil gar nıcht mehr bewußt miterlebt hat Das
schreıbe iıch dem ırken des Gelistes
Ich sehe das ırken des Geistes bis hınein In dıie Aufbrüche der
Kirche, die 6S ohne das Konzıil ohl nıcht gegeben hätte Ich meıline nıcht
L1UT u spirıtuelle Gruppen, sondern eın erstaunlıches Engagement
Von immer mehr Laıen In den Pfarren Für mich sınd auch die kırchen-
krıtiıschen Gruppen eın Zeichen für das ırken des Geıistes, der sıch
ohl ihrer bedient, unerkannte ängel In der Kırche ndlıch aufzu-
decken und längst fällıge Erneuerungen anzumahnen. Der Geist des
Konzıls hat eıner wachsenden Offenheıiıt In der Kırche C ZUT

größeren Selbständigkeıit der einzelnen iırchenglıeder, eiınem eigenen
Gewissensentscheid, Mut, Neues beginnen und alten Ballast ab-
werten. Ich meine, daß der (Gelst heute ın Basısgruppen wiırkt und
doch auch iın vielen Bıschöfen weltweıt, daß ın andern ı1stlıchen
Kırchen wirkt, uns das gemeinsam Erbe mahnen, aber auch
dıie ängel, die ZUT Irennung führten Der (Gjeist des Konzıils äßt sıch
nıcht aulinhnalten Und sich ıhm wıdersetzt, wiıird manches ad
absur__dum geführt, daß 6S dann, WEeNn auch später, WIEe VOI selbst DEO+-
Bßen Anderungen kommen wiırd. Die NSaat des Konzıls wächst langsam,
aber S1e wächst.

Eın apst, der die Kırche inNns Jahrtausend führen 11l

Wır stehen der Ja  ausendwende, eın Ere1gn1s, das alle Menschen, ob
gläubig der nıchtgläubig, innerlich bewegt. Johannes Paul I1 hat
wıederholten alen ZU Ausdruck gebracht, wıe sehr en ıhm daran 1egt,
die Kırche ber die chwelle des Jahrtausends führen Man hat den
Eindruck, dal} ıhm dieses orhaben erstaunlıch CUub physısche
Kräfte In se1ner SONS angeschlagenen Gesundheıt verleıht. Unter vIie-
len anderen Ratschlägen ZUT Vorbereıtung auf die Jahrtausendwende
spricht der aps immer wıeder VoNn der nötıgen Gewissenserforschung
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ber das Was hınter uns Jeg und nıcht Geiliste des Evangelıums g_
chehen 1st Die Gewissensprüfung darf aber auch »dıe Annahme des
Konzıils dieses roßartigen Geschenks des Gelstes die TC
Ende des zweıten Jahrtausends nıcht unberücksichtigt lassen« sagt
(Janz konkret hält der Kırche den Gewissensspiege]l VOT Ist das Wort
Gottes vollem Ausmaßl} eeije der Theologie und Inspiration des
Sanzech christliıchen Daseıns geworden WIC 6S Dei Verbum forderte?
Wırd die ıturg1e gemäß der Lehre VO  —3 Sacrosanctum Concilium als
>Quelle und Höhepunkt« des kiırchlichen Lebens gelebt? Wırd der
Universalkırche und den Teıilkirchen die Commun10 Ekklesiologie
Von Lumen gentium dadurch gefestigt, daß INan den Charısmen den
Diensten und den verschiedenen Formen der Teilnahme des Gottesvol-
kes Raum g1 Eıne Lebensfrage muß auch dem Stil der Bezıehungen
zwıschen Kırche und Welt gelten DıIe Gaudium el SDES und ande-
TEn Dokumenten gebotenen Konzilsanweisungen bezüglıch offe-
nen achtungsvollen und herzlichen Dıalogs der jedoch VO  — SOTS-
ältıgen Unterscheidung und VO  —; dem mutıgen Zeugn1s der ahrheıt
begleıtet SCIMN soll bleiben gültig und rufen uns we1lıterem Engagement
auf. Mır scheıint daß 6S dem aps gerade angesichts unsiıcheren
Zukunft und Gesellschaft die oft orientierungslos 1st erneu
bewußt wırd da das Konzıil der Kırche JENC Rıchtung hat
der alleın S1C gerustet WAarc die vielen Herausforderungen anzZzu-
nehmen Nurur diese Gewissensfrage nıcht irgendwen Anonymen
gerichtet SCIN sondern sehr konkret JENC die die Verantwortung
der katholischen Kırche tragen Von Rom selbst würde InNan sıch CTWa -
ten das »großartıge eschen des Geistes dıie Kırche« also das Kon-
711 der Tat och 1e] mehr berücksichtigen
DIie Schlüsselerfahrung Me1INes Priesterlebens 1St das Vatikanısche
Konzıl Ich bın dankbar dal3 ich 6S rleben durfte Und gerade darum
hle ich miıch auch verpflichtet es 11UT Erdenkliche tun MOS-
lıchst vielen etIwas VO Geist des Konzıls vermitteln und S1IC anzu-

SPOrnNnen iıhre ganzc Kraft einzusetzen daß sıch die Kirche dieser
Rıchtung erneuert und weiterentfaltet. [Das Siınd WIT nıcht sehr der
Kıirche schuldıg, als vielmehr der Welt, der WIT unverzıchtbaren
Dıienst ı Geilste Jesu Christı elısten en
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